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Mer ieth nun dem Koͤnig, im Namen der Drei ltigkeit
eine dritte Tafel zu ſtiften , und erbot ſich , einzu⸗
richten . Uterpendragon nahm es an , und Merlin
errichtete die Tafel zu Kardueil ( oder K in
Wales ( jetzo Carlile , in Cumberland ) , wo zum
Pfingſt feſte der Koͤnig einen p igen Hof hielt .
Die Tafel ſtand bereit , und am folgenden Tage erwaͤhl⸗
te Merlin fuͤnfzig Ritter dazu : eine Stelle blieb wie⸗
der leer . Sie ſaßen acht Tage , mit dem Koͤnige und
gleich ihm bedient , beim froͤhlichen Mahle an der Tafel ,
und ein wunderbarer Geiſt der Eintracht und Liebe kam
uͤber ſie , wie zuvor nie . Merlin verkuͤndigte dem Koͤni⸗

e, daß derjenige , welchem der leere Platz beſtimmt waͤ⸗

( a)



( Galaad ) , wider Wiſſen ſeines Vaters ( Lanze
lot ) geboren wuͤrde, iete , daß der Koͤnig hier

jaͤhrlich noch dreimal , zu Weihynachten , Oſtern und
Allerheiligen , offenen Hof hielte , und begab ſich
dann wieder nach zun be rland , wo er zwei Jahre
blieb und den Me Blaſius alles Geſchehene in das
Buch ſchreiben ließ .

Unterdeſſen kam ein dem Merlin neidiger Ritter ( ein
Sarazene ; oder Mois aus Joſephs Stamme ) zu der
Tafel , ſpottete uͤber den leeren Sitz , und forderte den
Koͤnig auf , ihn e en; und als dieſeres abwies ,
bat er um die Er ſelber beim naͤchſten Pfingſtfeſte
darauf zu ſitzen . Merlin wußte alles , blieb aber heim ,
und der Ritter ſprengte aus , e im Walde von

einem n der ihn fuͤr eir den gehalten , er⸗
ſchlagen . Der Ritter erſck e, als die Tafel ,
vom ganzen Hofe 83 herrlich beſetzt war , ſetzte

ſich auf den leeren Stuhl , und im Augenblicke verſank
er unter die Erde , wie ein Stuͤck Blei ins Waſſer . Al⸗
le erſchraken , und der Koͤnig bereute ſeine Nachgibig —
keit . Am funfzehnten Tage kam Merlin , warnte den
Koͤnig , nochmals ſolchen Verſuch zu geſtatten , ließ ihm

getreue Befolgung ſeiner zungen der Tafel geloben ,
und gieng wieder zum Meiſter Blaſius .

Der Koͤnig baute nun zu Kardbeil viele ſchoͤne Haͤu⸗
ſer , fuͤr die Hofhaltung an den vier Feſten , bei welchen
die Barone und Ritter mit ihren Frauen , Kindern und

Gefolgen erſchienen . Am naͤchſten Weihnachtfeſte verliebte
ſich hier nun der König in die ſch one Iguerne , und

zeugte nachmals zu Tintajoel ( in Cornwallis ) mit
ihr den Artus : bei deſſen Geſchichte (1) Merlins An⸗
theil hieran , ( indem er dem Uterpendragon die Geſtalt
ihres Gemahls gab und ſelber eine andere Geſtalt an—⸗
nahm ꝛc. ) , und wie Artus durch ihn Koͤnig wird , ſchon

erzaͤhlt iſt . — Nachdem Merlin dem Artus die Herſtel⸗
lung der runden Tafel empfohlen , ( deren Ritter ,
nach ſeines Vaters Tode , wegen der Bosheit im Lande ,
fortgezogen, ) und zu der Bewerbung um die ſchoͤne Gi⸗
nover gerathen , tritt er , zwar nicht mehr bedeutend ,
doch fortwaͤhrend mit Rath und That hervor , in Artus



Kaͤmpfen und zwoͤlf Siegen uͤber die Sachſen , wo in
dem letzten , beim Berge Badon am Ausfluſſe des Se⸗
vern ( wo jetzo Bath ) , Artus allein 840 ( nach Andern ,
900 oder nur 440 ) Feinde erlegt . — Merlin erneut
dann fuͤr Artus die runde

Aaltn
Es waren vor⸗

naͤmlich wieder zwölf Sitze, nach 62 Apoſtel Zahl , und
der dreizehnte leer : ein Zauber ſchrieb auf die Lehne des

Stuhles ben Namen desjenigen , dem er beſtimmt war .
Der neue Bewerber mußte den fruͤheren uͤbertreffen , ſonſt
ſtieß eine unſichtbare Gewalt ihn davon zuruͤck. So
blieb der Stuhl Morholds zehn Jahre leer , bis ihn
Triſtan ( 2) einnahm . — Noch fehlte aber der Tafel
der heilige Gral , welcher bei dem Fiſcher - Koͤnig
( Amfortas . Vgl . 3) zu Corbenic verborgen , den
beßten Rittern der Tafelrunde , Gawein ( 4 ) , Lanz e⸗
lot ( 10 ) , Boort , Parcival ( 3 ) und Hektor , zwar
wunderbarlich erſchien , aber wieder entſchwand . Parcival
und Boort erhielten die beiden Stuͤhle neben dem gefaͤhr⸗
lichen Sitze . Endlich verkuͤndigte Merlin , daß derjeni⸗
ge ge22 dem der leere Sitz beſtimmt waͤre. Dieß
war Galaad , der Sohn Lanzelots und der Tochter
des Fiſcher⸗Koͤnigs : und als Galaad funfzehnjaͤhrig , am
Pfingſtfeſte des J . 454 , gefahrlos den leeren Sit ein⸗
nahm , erſchien der Gral auf der Fafel in ſeiner

8vollen Herrlichkeit , und verbreitete alle Fuͤlle und Genuͤ⸗
ge ; er entſchwand dann aber wieder , und die Ritter der
Tafelrunde zogen nun vergeblich auf ſeine Wiederbrin⸗
gung aus . —

Merlins Ende wird alſo erzaͤhlt . Ein Ritter Dio⸗
nas , von ſeiner Pathe Diana , der Sirene von Sizi⸗
lien , ſo genannt , wunderſam ſchoͤn und tapfer , diente
der Herzoginn von Burgund ſo wacker , daß er ihre
ſchoͤne Nichte zur Gemahlinn und die Haͤlfte des Waldes
von Briogne erhielt . Die andere Haͤlfte gehoͤrte dem
Koͤnige Ban von Benoit ( Lanzelots Vater , in Bre⸗
tagne ) , welcher mit dem Koͤnige Beors ( Boort ) Artu⸗
ſen auf dem Zuge zum Koͤnig Leodagan undin al⸗
len Krie gen beiſtand . Auch dieſem diente Dionas treu⸗
lich , half ihm und Beors beſonders in den Fehden gegen
Klaudas , und erhielt von ihm die andere Haͤlftedes Wal⸗



des , worin er ſich vor allem mit Jagen und Fiſchen, auf
einem großen ſchoͤnen See darin , erluſtigte . Er hatte
eine Tochter mit dem Chaldaͤiſchen Namer Viviane ,
d. h. das thu ich nicht : in Beziehung auf Merlin ,
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umarmen wollte , ſie ſchnell ein Kiſſen in ihre Geſtalt
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und ſprach neunmal die Zauberworte , ganz wie Merlin
ſie gelehrt hatte ; dann ſetzte ſie ſich wieder , und nahm
ſein Haupt in den Schooß . Als er erwachte , daͤuchte er
ſich in einem feſten Thurme auf einem köoſtlichen Bette ,
klagte uͤber ihre Liſt , und bekannte , daß nur ſie
allein ihn daraus befreien koͤnnte. Sie verſprach ,
recht oft in ſeinen Armen zu ſein , und ſelten ließ
ſie ihn auch einen Tag oder Nacht allein . Sie
haͤtte ihm nachmals gern die Freiheit wiedergegeben ,
aber der Zauber warſo ſtark , daß ſie ſelber ihn nicht
wieder aufloͤſen konnte . — Viviane iſt eben jenes
Fraͤulein vom See , welche auch den danach benann⸗
ten Lanzelot in ihrer Feenwohnung barg und
aufzog . —

Merlins Ausbleiben erregte große Trauer bei Koͤ⸗
nig Artus , und nach acht Wochen entſchloß ſich Ga —
wein ( 4) ein Jahr lang Merlin aufzuſuchen . Daſſelbe ge⸗
lobten Iwein ( 9 ) , Sagremors von Konſtantinopel ,
und noch 30 Ritter , darunter Gaweins drei Bruͤder A⸗
grawin , Gaheriet und Garehiez . Sie ritten zu⸗
ſammen aus London , und am Kreuze im Walde , wo der
Weg ſich in dreie theilt , trennten ſie ſich , jeder mit 10
Rittern . Sagremors und Iwein kamen mit ihren Ge⸗
faͤhrten nach Jahresfriſt wieder heim , ohne von Mer⸗
lin etwas erfahren zu haben , obwohl ſie mancherlei
Abenteuer beſtanden hatten . Gawein aber , welcher ſich
auch von ſeinen Gefaͤhrten , worunter ſeine 3 Bruͤder
waren , trennte , ritt allein in Gedanken dahin , und
wurde von der Dame , welche er nicht gruͤßte und die
ihn dafuͤr ſo poſſierlich ſtrafte , nach Kleinbritannien
gewieſen , wo er auch vergeblich ſuchte , und ſchon auf
der Heimkehr durch den Wald Broceliande ritt , uͤber
ſein Mißgeſchick klagend , als aus einem leichten ſich in
die Luft verlierenden Rauche eine Stimme ihn anrief ,
worin er bald den Merlin erkannte . Dieſer verkuͤndete
ihm ſein Schickſal , wie er , der weiſeſte der Menſchen ,
auch der thoͤrigſte geweſen , der ein Weib mehr als ſich
ſelber geliebt , und ſie den Zauber gelehrt , aus welchem
ihn niemand mehr loͤſen koͤnnte; fortan wuͤrde auch





niemand mehr ſeine Stimme hoͤren, und Gawein waͤre

der letzte , mit dem er ſpraͤche , und wuͤrde auch nicht

mehr ihm nahen ; nur ſeine geliebte Zauberinn ſaͤhe und

ſpraͤche ihn ferner noch. Er ſegnete den Koͤnig Ar⸗

tus und ſein Reich , die Koͤniginn und alle Fürſten und

Gawein ſelber , und den ganzen Hof , welchen er zu Kar⸗

deuil finden wuͤrde. Gawein ritt , halb traurig , halb

froͤhlich , heim , und brachte Merlins letzte Botſchaft ,
woruͤber Alle ſehr betruͤbt waren .

So lebt denn Merlin in einem ähnlichen bezauber⸗
ten Zuſtande fort , wie Koͤnig Artus ſelber , nach der letz⸗

ten ungluͤcklichen Schlacht , auf der Inſel ( oder Zauber⸗
und Venus⸗Berg ) Avalon , in dem Feen - und Wun⸗

der⸗Lande , bei ſeiner Schweſter , der Fee Morgane ,
welche ihre Zauberkunſt auch von Merlin lernte .

15 . Der Greifßf .

Ein uraltes fabelhaftes Thier , welches in Eſchen⸗
bachs Titurel ( vgl . 3) ganz wie in der antiken Sage
erſcheint : Greifen haben ſich der Goldlaͤnder , wo die
Steine Edelſteine und die Berge von Colde ſind , bemaͤchtigt
und alle Leute vertrieben , bringen aber große Stuͤcke
Goldes zum Kaukaſus , und legen ſie ans Meer , wo⸗
fuͤr man ihnen Meerrinder und anderes Vieh zur Spei —
ſe gibt , welches ſie in ihre Neſter auf die Berge tragen .
Und wie Alexander der Große , nachdem er die Erde
ſo weit erobert hat , bis er den Suͤdpol ſieht , durch die
Elemente , und auf Greifen durch die Luft faͤhrt , und
endlich bis zum irdiſchen Paradieſe vordringt : ſo kommen
die von ihm und ſeinem Vater Philipp abſtammenden
Koͤnigsbruͤder Philipp und Alexander aus dem Para⸗
dies⸗Lande im aͤußerſten Oſten oder dem dritten Indien ,
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